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Verein der Igelfreunde
Stuttgart und Umgebung e.V.

Liebe Mitglieder,

liebe Igelfreunde,

im  Dezember 2004

das Jahr neigt sich dem Ende
zu, und ich möchte Sie, wie
immer, an unseren turbulen-
ten Tätigkeiten durch diesen
Rundbrief teilhaben lassen.

Zuerst eine traurige Nachricht!
Vier Igelstationen haben ihre
Tore geschlossen, aus ge-
sundheitlichen oder familiären
Gründen. Besonders Leid tut
es mir um unsere allerschön-
ste Igelstation. Frau Zeitz in
Bondorf, welche eine ganze
Einliegerwohnung zu einer
modernen Igelklinik mit allem
Komfort eingerichtet hatte,
selbst Tierarzthelferin war und
jetzt aus gesundheitlichen
Gründen aufhören musste,
obwohl sie erst im Frühjahr die
gesamten Räumlichkeiten re-
noviert hatte. Aber für telefoni-
sche Auskunft sowie Projekt-
stunden in der Schule bleibt
uns und den Igeln Frau Zeitz
weiter erhalten.

Ich möchte nicht versäumen,
mich bei allen zu bedanken,

die so viel Gutes für die Igel
getan und in der Vergangen-
heit ihre tatkräftige Mitarbeit
dem Verein zu Verfügung ge-
stellt haben. Aber die Gesund-
heit und die Familie gehen vor,
obwohl die jetzt noch übrig
gebliebenen  Igelstationen die-
se Ausfälle stark zu spüren
bekommen.

Gott sei Dank konnte ich in
den letzten zwei Jahren wie-
der  drei neue sehr gute und
fleißige Igelstationen aufbau-
en, die zusammen minde-
stens 200 unterernährte Igel
und viele Igelwaisen alleine in

diesem Jahr aufgenommen
haben. Darunter muss ich un-
ser neues 15-jähriges Mitglied
Karel Sieber besonders her-
vorheben, der am 27. Nov-
ember für seinen starken
Einsatz für unsere lieben
Stachelritter im Rathaus in
Untergruppenbach mit einer
großen Feier für seine Arbeit
mit  dem Tierhilfepreis „Paul-

chen Award 2004“, belohnt
wurde. Über 60 Besucher sind
nur wegen ihm gekommen.
Der Preis ist mit 1500 Euro
dotiert. Das Geld geht an zwei
Tierschutzorganisationen. So
hat sich Karel Sieber entschie-
den 750 Euro an die Greif-
vogelpflegestation Bad Fried-
richshall und 750 Euro an das
Igelkrankenhaus Stocksberg
zu spenden. Ich habe Karel
von Anfang an bewundert, wie
er sich für meine Arbeit in
Stocksberg interessierte, und
es hat mir großen Spaß ge-
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macht, ihm viel bei zu bringen
und mit ihm zusammen zu
arbeiten, und ich danke ihm
herzlich, dass er gerade mich
für diese große Summe auser-
wählt hat.

„Das sich ein 15-jähriger aus
eigenem Antrieb so stark ein-
setzt, ist allerhand“, sagt
Friedlinde Gurr-Hirsch, Land-
tagsabgeordnete im Minister-
ium Ländlicher Raum. Auf der
Feier betont Frau Gurr-Hirsch
die Bedeutung des Tierschut-
zes. „Tiere sind Mitgeschöpfe.
Das ist uns aus dem Sinn
gekommen.“ Die „zunehmen-
de Entfremdung von der
Natur“ nennt die Abgeordnete
eine „bedrohliche Entwick-
lung“. Einstimmig haben sich
die Mitglieder des Vereins
„Paulchen Tierhilfe“ beschlos-
sen, dieses Jahr Karel Sieber
auszuzeichnen“, erklärt Vorsit-
zender Matthias Hoyer. „Es ist

wirklich Klasse, was der Junge
das Jahr über leistet.

Auch  die Igelstation Heike
Bauer in Esslingen hat in den
letzten zwei Jahren Großes
vollbracht. Mit Hilfe von zwei
guten Bekannten, baute sie im

Sommer 2003 auf einem vom
Tierheim Esslingen gepachte-
ten Gartengrundstück ein über-
dachtes Igelaußengehege mit
15 Einzelboxen à 4 qm für eine
artgerechte Tierhaltung. Als
alles fertig war, hatte die Stadt
etwas gegen den unbedingt

erforderlichen
Zaun um das
Freigehege und
drohte mit Ab-
riss. Die Be-
sitzerin des
Grundstückes
legte Wider-
spruch ein und
gewann jetzt
erst, kurz vor
der neuen Igel-
saison. 

Nun möchte
ich noch eine
außergewöhn-
liche neue Igel-
station in Bret-
ten bei Karls-
ruhe vorstel-
len, die zur
Zeit 50 Pflege-
igel in ihrer
eigenen Woh-
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nung beherbergt. Herr und
Frau Köller, ein rüstiges Rent-
nerehepaar, beide nach lang-
jähriger Ehe noch genauso lie-
bevoll und rührend einander
zugewandt wie zu ihren Igel-
kindern, haben mit viel Fleiß,
Geduld und Ausdauer unsere
siebenwöchige Igelausstel-
lung im Naturkunde Museum
in Karlsruhe fast 200 Stunden
lang  betreut. Großes Lob ge-
bührt den beiden Igelfreun-
den, die mir auch beim Auf-
und Abbau des für unsere Ver-
hältnisse ungewöhnlich großen
Ausstellungsstandes geholfen
haben. Herr Köller eignete sich
in kurzer Zeit ein sagenhaftes
medizinisches Wissen an und
scheute keinen Tag, den oft
langen Weg nach Stocksberg
zu fahren, um sich ständig
weiter zu bilden. Inzwischen
hat er unzählige Igelhäuser
gebaut und das Mikroskopier-
en gelernt. Man hat den
Eindruck, die beiden haben in
ihrem Leben nie etwas ande-
res gemacht als Igel gesund
gepflegt. Hut ab vor soviel
Engagement!

Unser Verein wird, wie auch
andere Tierschutzorganisatio-
nen beklagen, immer kleiner.
Zahlreiche Mitglieder können
den Beitrag nicht mehr bezah-
len und kündigen ihre Mit-
gliedschaft. In der heutigen
wirtschaftlichen Lage ist das
kein Wunder. Es wird überall
gekürzt, gespart  und gestri-
chen. Wie soll da ein kleiner
Verein dagegen halten? Am
Ende der diesjährigen Igelsai-
son müssen wir um die
Existenz und Zukunft des Ver-
eins bangen, obwohl wir gera-
de jetzt wieder feststellen
können, wie wichtig unsere
Arbeit vor Ort ist, wenn täglich
noch immer viel zu kleine und
abgemagerte Igelkinder in die
Stationen gebracht werden.

Im neuen Jahr werde ich ein
letztes Mal um Zuschüsse für
unsere Igelstationen beim
Regierungspräsidium Stuttgart
bitten. Immerhin versorgen
wir seit 15 Jahren zusammen
im Verein jährlich über 1500
Igel. Die Hälfte von den
Stacheltieren sind weiblich
und bekommen pro Jahr 3-7

Junge. Werden die wieder an
einem guten Platz ausgesetzt,
wo sie nicht gleich von einem
Auto überrollt werden, kann
man wohl über Artenschutz
sprechen, was genauso unter-
stützt werden müsste wie die
Greifvogelpflegestation in Bad
Friedrichshall.

Daneben profitieren Igelfinder
aus der ganzen Bundesrepu-
blik inzwischen von unseren
Erfahrungen und von unserem
Informationsmaterial, das wir
in sämtliche Himmelsrichtung-
en auf den Weg bringen.

Die schon auf ein Drittel
gekürzte Arbeitszeit meiner
treuen Mitarbeiterin, Frau Mil-
ler,  ist bald nicht mehr zu be-
zahlen; die Arbeit aber ist für
eine Person ohne Unterstüt-
zung nicht zu bewältigen.

Trotzdem hatten wir dieses
Jahr großes Glück, Sponsoren
zu finden, welche unsere gro-
ße Igelausstellung im Natur-
kunde Museum in Karlsruhe
erst möglich machten. Spon-
tan haben uns fast alle unter-
stützt, allerdings nur mit
zweckgebundenen Geldspen-
den ausschließlich für die
Herstellung von neuem Infor-
mationsmaterial, Plakaten, Ein-
ladungskarten, sowie Schau-
tafeln mit unzähligen Bildern aus
unserer Vereinsarbeit. Wir konn-
ten auch  wunderschöne Fotos
zeigen, aber auch solche von
verletzten Igeln, wie der Alltag
in den Igelstationen eben wirk-
lich ist.   

www.igelverein.de
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Unsere Ausstellung war ein
riesiger Erfolg. Die immensen
Vorbereitungen über mehrere
Monate haben sich gelohnt.
Das oft schöne Wetter hat der
ganzen Stadt ein Lächeln auf-
gesetzt, und so kamen viele
Besucher aus nah und fern,
um sich von der einzigartigen
Atmosphäre im großen Saal
der einheimischen Tiere begei-
stern zu lassen.

Jeder Tag ist auf insgesamt 11
CDs in Wort und Bild festge-
halten. Täglich kommen heute
noch Anrufe aus Karlsruhe und
Umgebung, wenn Igel gefun-
den werden. So haben wir
wieder in Baden-Württemberg
in einer neuen Stadt vermehrt
Igelhilfe geleistet und die
Igelfinder richtig informieren
können. So wie es auch Auf-
gabe und Ziel unserer Satzung

ist: Die Öffentlichkeit über die
Probleme des Igels aufklären
und Maßnahmen zu seinem
Schutz anregen.

Das vielfach gehörte Lob für
die gelungene Ausstellung
gebe ich gerne an alle Mitwir-
kenden weiter. Ich danke
allen, die in unzähligen, freiwil-
lig geleisteten Arbeitsstunden
zum Gelingen des siebenwö-
chigen Unternehmens beige-
tragen haben. Diesen Dank
abzustatten ist nicht förmliche

Pflichtübung, sondern
es ist mir eine Her-
zenssache. Als Vor-
sitzende, die seit 15
Jahren aus Überzeu-
gung und mit viel
Liebe unseren Verein
leitet und bei der
praktischen Igelar-
beit vor Ort täglich
mit Freud und Leid
konfrontiert wird, weiß
ich, dass die Mit-
arbeit unserer Igel-
freunde letztlich durch
nichts zu ersetzen
ist. Der Einsatz hat
sich wirklich gelohnt,
um den Igel und
seine Probleme in
der heutigen Zeit den
Menschen näher zu
bringen.

Jeden Tag gehen
neue Horrormeldun-
gen in den Igelsta-
tionen ein, wie z.B.:
Igelmutter bewusst
mit Steinen zer-
quetscht bis die Ge-
därme heraushingen,
Igel im Komposthau-
fen erstochen,  Igel
im Garten ange-
brannt, Igelnester
mutwillig zerstört,
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Frohe Weihnachten

bis zum nächsten Jahr!
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MITGLIEDERRUNDSCHREIBEN IM DEZEMBER 2004

Igel mit schwersten Verletz-
ungen aus Beerennetzen und
Maschendrahtzaun befreit, Igel
mit Tellersensen große Wun-
den zugefügt, mit Igeln
Fußball gespielt, Igel vom
Auto gestreift oder in Fallen
zerfetzt, Igel aus Auffang-
becken in den Weinbergen
gefischt. Kann das alles wahr
sein? Ja, es ist alles unglaub-
lich schlimm!! 

Hinzu kommen die vielen
Jungigel, die im Nest auf ihre
Mutter warten, die nicht mehr
zurück kommt, da ihr einer der
oben geschilderten Unfälle
passiert ist. Die Igelstationen
leisten Unsägliches, wo aber
bleiben die ehrenamtlichen
Helfer in den überfüllten
Stationen???? Wo bleiben die
schon vor 10 Jahren verspro-
chenen Zuschüsse vom
Staat????

Man machte den Artenschutz
zum Gesetz, doch dem Igel
hat es bis heute  wenig
genutzt, wären da nicht einige
Igelfreunde, die sich immer
noch für ihn einsetzen!!!

Da jeder Mensch eine
Aufgabe im Leben zu erfüllen
hat, werde ich meine Arbeit
fortsetzen, erlaube mir aber
aus diesem Grund noch ein-
mal, um weitere finanzielle
Unterstützung für unsere wich-
tige Tätigkeit zu bitten. Ich
danke allen Mitgliedern und
Spendern herzlich, die uns bis
heute die Treue gehalten
haben.

Ihre

Elisabeth Swoboda
(1. Vorsitzende)

P.S: Wer spendet uns
Briefmarken für die vielen
Infobriefe und Rund-schrei-
ben?

E-Mail: Igelverein-Stuttgart@t-online.de

Anlagen:

1. Kinderprospekt „Igel - Alarm“:

Nur wer den Igel kennt, kann ihn auch schützen!“

2. Neu!!!  Die 5. Auflage: „Der Igel Umwelt und Naturschutz“
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Unsere Igelausstellung im
Naturkundemuseum Karlsruhe
vom 17. August bis 3. Oktober
2004 ist erfolgreich zu Ende
gegangen. Wir freuen uns über
einen problemlosen Verlauf
und eine überraschend gute
Akzeptanz. 

In Windeseile hat es sich her-
umgesprochen, dass dem
Sympathieträger IGEL in Karls-
ruhe eine eigene Ausstellung
gewidmet wurde. Ein ständig
anwesender Tierarzt (Dr. med.
vet. Thomas Bücher), erfahre-
ne Mitarbeiter des Vereins
sowie fünf Referenten vom
Museum konnten Tausenden
von Kindern und Erwachsenen
„alles über den Igel“ nahe
bringen. Die Dokumentationen
in Form von ausgezeichneten
Fotos, Plakaten, Schautafeln,
Informationsblättern, Igel-
büchern, Igelhäusern für Haus
und Garten und nicht zuletzt

Diavorträgen von Igelkennern
und einem ständig laufenden
Dia-Rundfilm trugen dazu bei,
dass der kommenden Gener-
ation ein ganz neues und kind-
gerechtes Umweltbewusst-
sein vermittelt wurde. Alles
auf spielerische und anschauli-
che Art, denn es waren
immer ein oder zwei lebende
Igel mit dabei; - selbstver-
ständlich unter unserer ständi-
gen Aufsicht. So wurde aus
einem Schulausflug zur Igel
Ausstellung eine richtige
Erlebnispädagogik, wie viele
Lehrer erfreut feststellten. Für
den Biologieunterricht zusätz-
lich interessant und lehrreich
gestaltete sich eine große
Glasvitrine, in der in natürlicher
Umgebung präparierte Igel
jeden Alters, vom Baby bis
zum 5-jährigen Tier, ausgestellt
waren. Sogar ein afrikanischer
Weißbauchigel konnte bewun-
dert werden. 

Ein ganz großer Erfolg war der
Maltisch für die Kleineren. Dort
konnten sie Blätter mit wun-
derbar vorgezeichneten Igeln
ausmalen und mit verschiede-
nen Igelstempeln leeres Papier
füllen und mit nach Hause neh-
men. 

Während der großen Ferien
besuchten uns fast tausend
Eltern mit ihren Kindern, und
unmittelbar nach dem Schul-
anfang sehr viele Schulklas-
sen, Förderschulen, Kinder-
gärten, Naturschutzgruppen
usw. mit ihren Lehrern.
Bekannt gemacht wurde die
Ausstellung zu unserem 15-
jährigen Bestehen in acht
Zeitungen, im Rundfunk und
Fernsehen, auf 500 großen
bunten Plakaten und über
1500 Einladungskarten, die
uns von der LB-BW-Stiftung
gesponsert wurden. Am letz-
ten Tag der Ausstellung war
fast das gesamte Infor-
mationsmaterial vergriffen,
und wir hoffen, dass es dann
im Unterricht noch viele
Lücken im Wissen um den Igel
ausfüllen kann. 

Eine große Hilfe bei der
Ausstellung war uns auch Frau
Goroncy vom „Komitee für
Igelschutz e.V. Hamburg“, die
uns mit ihrem interessanten
Informationsmaterial und ihrer
Anwesenheit für einige Tage
unterstützte. Sie stellte erst-
malig das neue Igelwürfelspiel

Grosse
Igelaus-
stellung
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„Igel freu Dich“ vor, das auf
großes Interesse stieß. Es
wird ähnlich wie „Mensch
ärgere Dich nicht“ gespielt, ist
dazu noch sehr lehrreich und
begeisterte die Kinder beim
Spielen. Das Würfelspiel
besteht aus einer farbigen
laminierten A 3-Unterlage, die
eine Gartenlandschaft dar-
stellt. Über einzelne Felder
gehen beim Würfeln kleine
„Igelreiter“ vom Start- bis zum
Zielfeld. Wer dabei auf ein
rotes Feld gelangt, muss eine
der 40 Ereigniskarten aufneh-
men und die Weisung darauf
befolgen. Auf den Karten sind
20 positive und 20 negative
Erlebnisse des Igels darge-
stellt. Je nachdem, welche
Karte man gezogen hat, wird
man bestraft oder belohnt. 

Die Akzeptanz auf unsere
Ausstellung, die leuchtenden
Augen und nachdenklichen
Gesichter der Kinder, die
Dankbarkeit von Eltern und
Lehrern und das generell posi-
tive Echo überzeugen uns
heute, dass die monatelangen
Vorbereitungen und die tägli-
che Anwesenheit von geschul-
ten Igelfachleuten in Karlsruhe
wichtig waren, um den
Menschen und vor allem den
Kindern und Jugendlichen den
Igel und seine Probleme näher
zu bringen und die
Einzigartigkeit eines so nütz-
lichen, kleinen und scheuen
Wildtieres deutlich zu machen. 

Danken möchten wir an dieser
Stelle sehr herzlich allen
Mitarbeitern, die in ehrenamt-
licher Arbeit durch ihre
Anwesenheit der 7-wöchigen
Ausstellung zum Erfolg verhal-
fen. Sie alle haben vorbildli-
ches Engagement bewiesen.
Diese richtungweisende und

beispielhafte ehrenamtliche
Tätigkeit kann in heutiger Zeit
nicht hoch genug geschätzt
werden. Gerade dem Igel
kommt als artgeschütztes Tier
eine besondere ökologische
Bedeutung zu. 

Das ganze Projekt aber war nur
möglich, weil es uns gelungen
ist, namhafte Sponsoren für
das Vorhaben zu gewinnen, die
uns mit zweckgebundenen
Spenden für diese
Ausstellung großzügig unter-
stützt haben. 

Wir haben in Karlsruhe gelernt,
dass es eine unserer wichtig-
sten Aufgaben sein wird,
zukünftigen Generationen das
notwendige Wissen zu vermit-

teln, um im
Zeitalter der
E lek t ron ik
auch der
Natur wieder
zu ihrem
Recht zu ver-
helfen und
das, was wir
ihr angetan
h a b e n ,
wenigstens
t e i l w e i s e
wieder gut zu
machen. 

Ganz besonders Kindern sowie
ihren Eltern und Lehrern konn-
ten wir mit lebenden Igeln vor
Ort täglich eine große Freude
bereiten und den Grundstein
legen zu einem besseren
Verständnis für die
Bedürfnisse unserer Wildtiere. 

In Anbetracht der Tatsache,
dass DER IGEL inzwischen
Pflichtfach in der Grundschule
geworden ist, rufen uns zahl-
reiche Lehrer mit der Bitte um
Hilfe an. Frau Swoboda bietet
bereits jeden Dienstag von 14
– bis 16 Uhr nach
Voranmeldung Tel. 07130 -
403633 einen Projekttag
IGEL in ihrem Igelkrankenhaus
an und besucht sehr oft
selbst Schulen, um den
Unterricht dort zu bereichern. 

Wenn die jetzige anstrengen-
de Igelsaison vorüber ist, wer-
den wir die Ausstellung auf
unserer Homepage (www.igel-
verein.de; http://www.igelver-
ein.de) mit vielen Fotos und
Interviews dokumentieren, so
dass Sie noch einmal den
Eindruck von der
Notwendigkeit unserer Arbeit
erhalten können

www.igelverein.de
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Wilhelma-Aktionstag
am 11. Juli 2004

Im Rahmen der Sonderaus-
stellung „Natur und Garten“
waren Frau Bauer und ich mit
einem Infostand in der
Wilhelma. Unser Igelthema
passte sehr gut in diesen Rah-
men, da sehr anschaulich ge-
zeigt wurde, wie sich die
Natur und auch die Hausgär-
ten im Laufe der Zeit verän-
dert haben. Leider zum
Nachteil vieler darin lebender
Klein- und Wildtiere.

Vor allem Kinder zeigten gro-
ßes Interesse an den dort
angebotenen, beweglichen
Schautafeln. Da konnten wir
mit unseren Prospekten nicht

so ganz mithalten.
Allerdings bekamen
wir aktive Unter-
stützung durch eine
junge Igel-Dame,
die Frau Bauer aus
ihrer Station mit-
brachte und die
sich ganz offen und
neugierig dem Pub-
likum präsentierte.
Da war uns das
Interesse des gan-
zen Pavillons
sicher!!

Schön war es zu sehen, dass
Kinder bei dem Anblick eines
Igels genauso entzückt rea-

gierten, wie beim Anblick
eines exotischen Wildtieres.

Im nächsten Jahr wird diese
Ausstellung wiederholt. Der
Ausstellungsleiter hat uns
auch dazu wieder eingeladen.

Auf den Fotos ist unser Stand
mit Schautafel und Igelkuppel
zu sehen.

Eure K. Zeitz vom

Igelkrankenhaus

Bondorf 

www.igelverein.de
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der winzigen Flasche mit Gummi-
aufsatz. Neben der Gefahr, dass
Milch in die Lunge geraten und der
Jungigel daran sterben könnte,
machte mir noch etwas Sorgen:
die so genannte Bauchmassage.

Igelmütter massieren mit ihrer
Zunge nämlich den Bauch der
Jungen, um die Verdauung zu
unterstützen. Zusätzlich entfer-
nen sie den Milchkot der Kleinen
mit der Zunge und sorgen somit
für Hygiene im Nest. Beides, da
war ich mir sicher, konnte ich
nicht annähernd so gut leisten
wie seine Mutter - selbst unter
Zuhilfenahme von Wattestäb-
chen als Zungenersatz. Außer-
dem konnte ich Nagelbürste
natürlich auch nicht wärmen - zu-
mindest nicht ständig, denn der
Job kann deswegen natürlich
nicht tagelang unterbrochen wer-
den. Eine Infrarot-Lampe sollte
also für wohlige Temperaturen
sorgen, doch war diese Wärme
nicht nur sehr austrocknend, son-
dern - so empfand ich - auch
etwas „unpersönlich“. Eine Leih-
mutter wäre gut, kam mir in den
Sinn. Nagelbürste war damals
aber das einzige Junge im Haus,
und auch alle anderen mir bekann-
ten Igelzüchter hatten kein säu-
gendes Weibchen, das in Frage
gekommen wäre. Ich musste den
Blick also „etwas weiter schwei-
fen lassen“ auf der Suche nach
einer Ersatzmutter.

Unter diesen Voraussetzungen
aber war eine solche Leihmutter
recht schnell gefunden: Eine Rat-
te, die kurz zuvor zum ersten Mal
Junge bekommen hatte. Die
Babys waren gerade erst geboren
worden, die Farbratte würde also
lange genug „Muttergefühle“ ha-
ben, um Nagelbürste durch die
schwierigste Zeit zu bringen.
Doch war der Nager wirklich „un-
erfahren genug“, um den Unter-
schied zwischen den eigenen

Das Igelchen hatte wirklich Pech:
Kaum fünf Tage alt war es, als die
Mutter verstarb. Die Doppelbela-
stung einer Infektion in Kombina-
tion mit dem Säugen des Jungen
hatte das erfahrene Igel-Weib-
chen trotz Medikamenten nicht
verkraftet. Eines Morgens fand
ich in ihrem Terrarium das tote
Muttertier und unweit davon ent-
fernt auch das zusammengekau-
erte Junge; wie die Mutter war es

Das stachelige 
Jungtier

ein Ägyptischer Langohrigel
(Hemiechinus auritus aegypticus).
Die Trauer war groß, und natürlich
auch die Angst, das Junge könnte
ebenfalls sterben.

Doch was macht man mit einem
so kleinen Igel, kaum größer als
eine Zwergmaus, blind, taub und
insgesamt noch ziemlich un-
selbstständig? Richtig: Fläsch-

chen geben. Wie auch bei einhei-
mischen Igeln üblich, bekam der
Kleine erst einmal etwas Ersatz-
milch und dann einen Namen:
„Nagelbürste“ sollte das junge
Männchen heißen. Es sah diesem
Gegenstand einfach zu ähnlich,
als dass ein anderer Name in
Frage gekommen wäre. Nagel-
bürste liebte es, in der warmen
Hand zu liegen, und trank gut, ver-
schluckte sich aber regelmäßig an

von
Christian

Ehrlich

„Mutter Ratte” kümmert sich liebevoll um

ihren „ungleichen Nachwuchs”...
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Jungen
und dem Stacheltier nicht

zu merken? Die den Nagern nach-
gesagte Intelligenz ließ mich
zweifeln. Da Ratten in der Ver-
gangenheit bei verschiedenen
Haltern aber auch schon andere
Kleinsäuger-Junge rührend aufge-
zogen hatten, versuchte ich es -
zunächst allerdings unter ständi-
ger Beobachtung... 

Die Aufgaben zwischen der Ratte
und mir waren klar verteilt: Ich
fütterte den kleinen Nagelbürste,
sie sollte für wohlige Wärme und
die angesprochene Hygiene sor-
gen. Und sie tat es mit Bravour!
Den kleinen Igel hatte ich sicher-
heitshalber ordentlich mit benutz-
ter Streu aus dem Rattenkäfig ein-
gerieben, ehe er in einem unbe-
obachteten Moment - es gab ge-
rade Leckerchen - ins Nest gelegt
wurde. Seine neuen „Stiefge-
schwister“ machten sich offen-
sichtlich nicht viel aus dem Neu-
en, und auch Mutter Ratte hatte
nach einer genauen Geruchskon-
trolle nichts gegen Nagelbürste
einzuwenden: Sie leckte ihn erst
einmal ordentlich ab. Nagelbürste
war nun also „offiziell“ Mitglied
einer Rattenfamilie, und man
merkte sofort, dass die „sozialen
Kontakte“ zu anderen - wenn
auch nicht artgleichen - Lebe-
wesen ihm gut taten.

Es war wirk-
lich erstaun-
lich, wie
l iebevo l l
M u t t e r
R a t t e
d e n
Kleinen
behan -
d e l t e ,
n u r
e i n e s
störte:
d i e
S t a -

cheln. Immer
wieder schreckte sie hoch, weil
einer der Primärstacheln sich mal
wieder in ihre Flanke gebohrt hat-
te. Doch dieses Problem war lös-
bar: Kurzerhand fraß sie Nagel-
bürste die Stachelspitzen ab, und
weil das immer noch nicht den
Erfolg brachte, den sie sich offen-
bar erhofft hatte, erhielt das klei-
ne Igelchen innerhalb einiger Tage
eine „Kurzstachelfrisur“ von etwa
2-3 mm Länge.

Zunächst total
schockiert, ließ ich sie gewähren,
denn die Stacheln wachsen
schnell nach, und ihre Arbeit als
Ersatzmutter erledigte die Rättin
sehr vorbildlich: Nagelbürste hat-
te innerhalb von wenigen Tagen

bereits deutlich zugenommen.
Trotzdem hatten ihn seine schnell-
wüchsigen „Stiefgeschwister“ in
Sachen Körpergröße logischer-
weise überholt.

Alles lief gut, man hatte sich
sogar an die drei nächtlichen
Fütterungen gewöhnt, da war Na-
gelbürste eines Morgens plötzlich
verschwunden. Schon am Tag
zuvor hatte er etwas schwächer
als sonst gewirkt und nicht so
recht fressen wollen, zum ersten
Mal hatte er auch etwas abge-
nommen. Wahrscheinlich war er
nach der letzten Fütterung in der
Nacht verstorben, und seine
Ersatzmutter hatte die Leiche auf-
gefressen - ein weit verbreitetes
Verhalten bei Kleinsäuger-Mütt-
ern, die so verhindern, dass das
tote Junge Raubtiere und Krank-
heitserreger anzieht. Die Ratten-
jungen wuchsen weiterhin gut,
und alle überlebten.

Dies ist das trau-
rige Ende der
Geschichte von
Nagelbürste -
gleichzeitig ein
Aufruf, auch ein-
mal unkonven-
tionelle Wege
beim Aufpäp-
peln verwai-
ster Jung-
tiere zu geh-
en. Etwas
mehr Glück,
und er hät-
te es ge-
schafft, da
bin ich mir

bis heute sicher!

Quelle: RODENTIA - Kleinsäuger-

Fachzeitschrift (Natur und Tier -

Verlag, Münster). Den vollständi-

gen Artikel mit Farbfotos können

Sie in RODENTIA Nr. 18 lesen; die-

ses Heft ist beim Verlag noch zu

bestellen (www.ms-verlag.de).

„Mutter Ratte” knabbert Igel die Stacheln ab

Seine Ersatzmutter verpasste dem kleinen

Igel nach und nach eine „Kurzhaarfrisur“
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